156. Donnerſtag 


den 8. Juli 1847. 


G. Müller. 


Inland. 


Berlin den 6. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Chef⸗Präſidenten der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, Kuhlmeyer, zum Wirt, 
lichen Geheimen Rathe mit dem Prädikat „Excellenz“ zu ernennen. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Direktor der Ober-Militait⸗Exa⸗ 
minations⸗Kommiſſton, von Selaf inski, iſt nach Thüringen abgereiſt. 


Berlin, den 4. Juli. (Schleſ. Ztg.) Der Proteſt, den die Preußiſchen 
Juden in Folge der bekannten Aeußerung Seitens zweier Miniſter über ihr Vater⸗ 
land eirkuliren laſſen, enthält im Weſentlichen folgende drei Punkte: 1) Wurden 
die dieſſeitigen Juden hierdurch des Meineides beſchuldigt, indem ſie in ihrem Bür⸗ 
ger⸗ und Kriegereide Preußen als ihr einziges Vaterland anerkannten. 2) Fuße 
eine derartige Aeußerung nicht auf dem Grunde der Geſetzgebung, da das Edikt 
vom 11. März 1812 dieſelben in den Worten: „ſämmtliche in unſeren Staaten 
jetzt wohnhaften Inden find für Inländer und Preußiſche Staatsbürger 
zu achten ($. 1)“ als Preußen anerkannt; gedachtes Edikt aber beſtehe noch, mit 
Ausnahme des $. 8, in voller Kraft. 3) Wird hinſichtlich der Aeußerung des Mi- 
niſters v. Thiele: „daß von Juden, welche weder an Jeſum, noch an Moſen und 
die Propheten glauben, nicht die Rede ſei“ das Recht in Anſpruch genommen, 
individuelle Glaubens und Nichtglaubensfreiheit genießen zu dürfen. — Es 
dürfte intereſſaut jein, ein Urtheil zu erfahren, welches das Geheime Ober-Tribu: 
nal am 18. Febr. 1837 über dieſe Angelegenheit gefällt. Dieſer höchſte Ge— 
richtshof der Monarchie hat, nach Simon und Schrampf's Eutſcheidungen des 
Geheimen Ober⸗Tribunals Band II. Seite 245 und 248, bei Gelegenheit einer 
Streitſache in Eheverhaͤltniſſen folgendes Erkenntuiß abgegeben: „An und für ſich 
iſt der Apellationsrichter zu weit gegangen, wenn er die Anſicht aufſtellt, daß die 
Juden vor dem Jahre 1812 als Fremde und als ſolche betrachtet werden, welche 
dem Staatsverbande nicht angehört haben. Wenn auch die Juden bis dahin an 
den ſtaatsbürgerlichen Rechten keinen Autheil hatten, fo gehörten fie dennoch zu den 
Einwohnern des Staates und genoſſen als ſolche gewiſſe Rechte, ſo wie ihnen 
nicht minder Pflichten gegen den Staat oblagen. Die Inden waren daher aller⸗ 
dings, wenn auch mit beſchränkten Rechten in den Staatsverband aufgenommen 
und keineswegs Fremde, worunter das Geſetz nur Unterthanen anderer 
Staaten verſteht. Daß nach Emanation des Edikts vom 11. März 1812 die 
Juden in Folge dieſes Edikts aufgehört haben, Fremde zu ſein, ſind auch partes 
und die Richter der früheren Inſtanzen der vorgedachten Sache einverſtanden.“ — 
In Höheren diplomatiſchen Kreiſen eirkulirt die Abſchrift der Reklamation, die der 
Türkiſche Geſandte in Folge des mißliebigen Ausdruck („Türkiſche Wirthſchaft“) 
des Schatzminiſters eingereicht haben ſoll. Dieſelbe beſagt im Weſentlichen, daß 
die Ordnung im Türkiſchen Reiche ungeachtet der gegen die verſchiedenſten Religi⸗ 
onsgeſellſchaften ausgeübten Toleranz hinter keinem Europäiſchen Staate zurück⸗ 
ſtehe. — Sowohl geſtern wie vorgeſtern fanden in Angelegenheiten des Landta⸗ 
ges Berathungen ſtatt, an welchen ſämmtliche Miniſter Theil genommen haben. 

Berlin. — Dem Frhrn. v. Binde ſoll wegen ſeines auf dem Landtage 
der jüdiſchen Glaubensgenoſſen gemachten Vorwurfs, daß ſie feige wären, nicht 
von hieſigen jungen Leuten jüdiſchen Glaubens, ſondern auch von Vielen aus 
Hamburg und noch anderen Städten Heraus forderungen zugegangen fein, um 
den Rebner eines Beſſeren zu belehren. Wahrſcheinlich wird Herr v. Vincke alle 
dieſe Herausforderungen zurückweiſen. — Der Polizei⸗Direktor Duncker, deſſen 

eiſen man gewöhnlich irgend einen wichtigen Zweck unterzulegen pflegt, begiebt 
in dieſen Tagen auf mehrere Wochen nach Aachen, um feine dort wohnenden 
andten zu beſuchen. — Diejenigen unſerer Juſtizeommiſſarien, welche als 
anwalt der Inkulpaten bei dem Polenprozeſſe fungiren werden, find bis heute 
Gib uicht in Kenntniß geſezt, an welchem Tage derſelbe beginnen wird. — Das 
cht, daß der Polizei⸗Direttor Dun ker ſeine bisherige Stellung bei der Sicher» 


heits⸗Polizei niederlegt und in dem Krimminal⸗Inſpektor Gſellius einen Nach⸗ 
folger erhalten hat, beftätigt ſich. Man iſt geſpannt, zu erfahren, was den Herrn 
Duncker zum Niederlegen ſeines wichtigen Amtes, das derſelbe über 20 Jahre zus 
allgemeinen Zufriedenheit verwaltete, gegenwärtig veranlaßt hat. Selbſt ſeine 
Gegner erkennen ſeine Verdienſte an, die derſelbe ſich vielfach um die Verwaltung 
in ſchwierigen Fällen erworben. Ob Herr Dunker völlig aus dem Preuß iſchen 
Staatsdienſte treten, oder eine andere bedeutungsvollere Stellung erhalten werde, 
iſt noch unentſchieden. — Nachrichten aus Peters burg zufolge, werben im 
Süden Rußlands enorme Vorbereitungen zu einem großen caucaſiſchen Feld⸗ 
zuge getroffen; nach denſelben Nachrichten ſoll der Kaiſer entſchloſſen fein, ſobald 
er von dem Uebel, woran er noch immer leidet, wiederhergeſtellt iſt, ſich ſelbſt in 
die Mitte feiner caucaſiſchen Truppen zu begeben. — Dem H. C. wird aus Ber⸗ 
lin geſchrieben: Wie man erzählt, ſei der bekannte und hochgeachtete Seminar⸗ 
Direktor Dr. Dieſterweg aus ſeiner wichtigen Stellung ausgeſchieden und durch 


den Rektor Merget erſetzt worden. 


Königsberg, den 29. Juni. So eben kommt ein Reſkript des Kultus⸗ 
Miniſteriums an, durch welches jede Exekutiv⸗Maßregel wider den Prediger der 
freien evangel. Gemeinde, Dr. Rupp, ſiſtirt wird. Er war neuerdings, wegen 
wiederholter, unbefugter Ausübung ſakramentaler Handlungen, zu 50 Thlr. Strafe 
verurtheilt worden, die auf dem Wege der Exekution eingetrieben werden follten, 
da er ſich weigerte, fie zu bezahlen. Mit Freuden begrüßt man in dem Miniſte⸗ 
rial⸗Reſkript den Verboten eines veränderten Syſtems, welches jedes polizeiliche 
Einſchreiten gegen die freien evangeliſchen Diſſidenten ſuſpendirt. Dieſelben pro⸗ 
teſtiren gegen jede Anwendung des Patents vom 30. März auf ihre Gemeinde, 
indem ſie erklären, der Landeskirche treu geblieben zu ſein, und ſich nur in Oppo⸗ 
ſition gegen die Kouſiſtorialkirche zu befinden. Einen ſolchen Proteſt haben fie 
gerichtlich zu Protokoll gegeben. Dr. Rupp wird in ſeinen Beſtrebungen, deren 
Werth weniger in ſchroffer Kritik oder tiefer Reproduktion der chriſtlichen, dogma⸗ 
tiſch⸗moraliſchen Prinzipien beſteht, als in der hartnäckigen Vertheidigung der for⸗ 
mellen, religiöſen Freiheit und dem Herbeiführen zeitgemäßer Reformen in den 
kirchenrechtlichen Verhältniſſen, von den Kandidaten Raſche, Ender und Herrn⸗ 
dorfer thätig unterſtützt, welche in ihrem frei- evangeliſchen Jüngerthum zwar viel 
Eifer und Begeiſterung, keineswegs aber provinzielle Klarheit und reformatoriſche 


Genialität entwickeln. 


Aus lan d. 


BT eee 

Vom Niederrhein. — Seit Preußen ſich anſchickt in die Reihe der Res 
präſentativivſtaaten einzutreten, blicken wir mit erhöhter Theilnahme auch auf das 
Verfaſſungsleben bei unſeren Nachbarn, den ftammverwandten Holländern. Aus 
dem Entwickelungsgange der dortigen Zuſtände, aus den Verſuchen und Erfah⸗ 
rungen, ſo wie aus den vielfach laut werdenden Wünſchen und Vorſchlängen der 
Holländer iſt auch für uns Manches nicht ohne Bedeutung. Wir weiſen hier 
namentlich auf eine Anzahl von Schriften hin, welche Frhr. F. W. v. Mauvillon 
zu Kleve wähtend der letzten Jahre über die Staatsgeſchichte und Verfaſſung, das 
Staatsgrundgeſetz und deſſen nothwendige Umſchaffung, die kaufmänniſche Geſin⸗ 
nung iu den Niederlanden herausgegeben hat. Zu dieſen auf eine heilſame Um⸗ 
geſtaltung der Dinge hinzielenden Schriften iſt in neueſter Zeit ein Werkchen über 
„die Oppoſition und ihre Organe in den Niederlanden“ (Gouda, G. B. v. Goor, 
1847) hinzugekommen. Wir entheben demſelben nur folgenden Paſſus: „Die 
geſetzmäßige Oppoſition in einem konſtitutionellen Staate bringt dem Fürſten den 
Vortheil, daß ihm der Zuſtand des Landes und die Stimmung der Eingeſeſſenen 
nie verborgen bleiben können. Ein alleinherrſchender Souverän muß ausgezeichnet 
viel Scharfblick und eine außerordentliche Thätigkeit beſitzen, um den dichten Schleier, 
womit feine Diener aus tauſend unterſchledenen Gründen ihm die Augen zu blen⸗ 
den trachten, zu durchſchauen bis zum wahren Sachverhalte. Nur allauhäufig 
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wird er dennoch geteuſcht. Die unmittelbar durch das Volk erwählten Vertreter 
dagegen, wenn ſie das Verfahren der Regierung prüfen und mißbilligen, rücken 
mit der Sprache, wie ſie es meinen, frei heraus, und was ſie ſagen kann dem 
Fürſten nicht vorenthalten werden. Mögen die Näthe der Krone, die Miniſter, 
auch die Behauptungen ſo viel als möglich zu entkräften ſuchen, dem Fürſten wird 
es nicht entgehen, ob die Sprache der Oppoſition ſich wirklich auf Thatſachen ſtützt, 
oder ob ſie nichts mehr iſt als eitles und übertriebenes Geſchrei. Ja der Miniſter, 
der in einem konſtitutionellen Staate die Zügel der Regierung in den Händen 
hält, wird ſich, falls er Einſicht und Vaterlaudsliebe mit einander vereinigt, beeilen, 
den bisher betretenen Weg zu verlaſſen und einen anderen einzuſchlagen, bevor 
die zur Majorität anwachſende Oppoſition ihn dazu nötbigt. er 

Frankfurt. — Ueber die Preſſe bringen die Blätter noch immer widerſpre⸗ 
chende Nachrichten. Während die einen verſichern, es würde den einzelnen Staaten 
anheimgegeben werden die Preßzuſtände feſtzuſtellen, behauptet eine Berliner Zei⸗ 
tung, Oeſterreich würde beim Bunde die Aufhebung der Karlsbader Beſchlüſſe be⸗ 
antragen und dann Preußen mit ſeinem Preßgeſetze hervortreten. 

Die Köln. Ztg. meldet aus Ulm vom 26. Juni: „In voriger Woche ka⸗ 
men vierzig Stück Geſchütze aus dem Arſenale von Augsburg hier durch, die auf 
die Feſtung Raſtadt abgeführt wurden. Auf der Stadtfronte unſerer Bundes⸗ 
Feſtung ind vor einigen Tagen neue Kanonen aufgeſtellt worden; 500 weitere 
werden noch im Laufe dieſes und zu Aufang des nächſten Jahres zu gleichem 
Zwecke erwartet, wovon 300 (meſſingene) Augsburg, 200 Ceiferne) Lüttich lie⸗ 
fert. Auf alle wird der Bundes⸗Adler mit der einfachen Unterſchrift: „Deutſcher 
Bund“, eingravirt. So wie einmal eine größere Anzahl fertig und abgeliefert iſt, 
wird Sefterreicifce Artillerie anfommen und in dem Nachbarhofe Miblingen gar⸗ 
niſonikt werden. Die Militair⸗Bundes⸗Kommiſſt on iſt ſeit einigen Tagen mit der 
Juſpection der Feſtungsbauten beſchäftigt und hält fleißig Sitzungen. 

Aus Speyer berichtet die Speyerer Zeitung: „Am 28. Juni fand zu 
Winzingen bei Neuſtadt eine Zuſammenkunft vieler Angehörigen der vereinig⸗ 
ten proteſtantiſchen Kirche der Pfalz ſtatt. Die Veranlaſſung war eine 
Beſprechung über ein an den König zu richtendes Bittgeſuch um landesfürſtlichen 
Schutz gegen Eingriffe der geistlichen Oberbehörde in die Rechte der bezeichneten 
Kirche. Die Beſchwerden betrafen folgende Punkte: 1) Streben des Obercon⸗ 
ſiſtorums, die ſymboliſchen Bücher gleichſam über die Bibel zu ſtellen, gegen die 
ausdrückliche Beſtimmung des §. 3. Vereinigungsurkunde. 2) Beſchränkung der 
Studiumsfreiheit „indem die proteſtantiſchen Theologen der Pfalz an der Univer⸗ 
ſität Erlangen ſtudiren müſſen, obwohl die dortige theologiſche Facultät ausdrück⸗ 
lich erklart hat, einen Lehrſtuhl der vereinigten Kirche dieſes Landes gar nicht zu 
dulden. 3) Herbeiziehung und Begünſtigung von Pfarrern, welche der ortho⸗ 
doren Richtung anhängen, ſonach dem Geiſte der dieſſeitigen Kirche abhold ſind. 
4) Amtsſuspenſion des Pfarrers Frantz ohne legitimen Grund. 5) Einführung 
einer Amtsinſtruktion, auf welche die Geiſtlichen an Eidesſtatt Handgelübde able⸗ 
c gen müſſen, ohne Genehmhaltung durch die Generalſynode. 6) Katechismus⸗ 
Inſtruktion (unter beſonderer Bezugnahme auf die Eroberung, welche zufolge der 
gedruckten Aeußerung des nun verſtorbenen Ober⸗Conſiſtorialraths Fuchs die ortho⸗ 
doxe Partei dadurch erlangt zu haben erklärte). 7) Willkürliche Zuſaͤtze zur neuen 
Kirchenagende ohne Vorwiſſen ber Generalſynode. 8) Verſuch, die Berathungs⸗ 
rechte der Diöceſauſpuoden zu beſchränken. Ueber jeden der oben erwähnten Punkte 
wurde einzeln abgeſtimmt, die Beſchwerdeführung über jeden derſelben aber mit 
vollkommener Stimmeneinhelligkeit beſchloſſen. Die Adreſſe erhielt über 600 

Unterſchriften.“ 

Frank ei ch. 

Geſtern wurde ein Miniſterrath gehalten; man ſoll 
die in dem Prozeß Cubieres zu neh⸗ 
Decazes und Renouard wohnten 


Paxis, den 2. Juli. 
insbeſoudere die Maßregeln berathen haben, 
men ſeien; der General⸗ Prokurator Delangle, 
dem Conſeil bei. 

Der Herzog und die Herzogin von Montpenſier waren vorgeſtern bei der Kö— 
nigin Marie Chriſtine in Malmaiſon zum Diner, 25 außer dieſen Gäjten fein 
Mitglied der Königlichen Familie beiwohnte. 

2 Der Biſchof von Chartres, das gewaltige Rüſtzeug des Ultramontanismus, 
hat wieder eine Bulle gegen die Ungläubigen und Spötter geſchleudert, weiche 
iesmal beſonders auf das Journal des Debats gezielt iſt. 

In einer der Sitzungen der Deputirten⸗Kammer, in welchen über die Algeri⸗ 
ſchen Angelegenheiten verhandelt wurde, hielt Herr von Quatrebarbes eine Rede 
zur Vertheidigung der Angelegenheiten der katholiſchen Kirche, um welche, ſeiner 
Behauptung nach, die Regierung ſich wenig oder gar nicht kümmere. Tages dar⸗ 
auf war im Jo urn. des Débats ein Artikel zur Abwehr dieſer Beſchuldigung. 
Darin wandte ſich das minifterielle Organ mit folgenden Worten an jenen Red⸗ 
ner: „© e Tagen, daß wir feinen Glauben beſäßen. Aber da täujchen Sie ſich 
ſehr. Auſtatt eines einzigen Glaubens- Bekenntniſſes haben wir mehrere ſolcher 
Betenntniffe; ; wir ſind Katholtten, Proteſtanten, Juden, Muhamedaner und 
Philosophen. Man vetſichert nun, die Sardiniſche Regierung habe, nachdem 
fie von jener Yufchauungsweife bes minifteriellen Blattes Kenntniß erhalten, dem 
Sranzöfiigen Botſchafter i in Turin pofitio erklärt, daß es unmöglich ſei, ſich mit 
einer Regierung u allüren, von deren halb offtzielen Organen ſolche Anſichten 
zum Votſchein gebracht würden, ohne alsbald desavouirt zu werden; von dem 

a Sean Au after ſei dieſer Ausſpruch auf der Stelle nach Paris berichtet 
worden. iſchof von Chartres verfügte aus Anlaß jenes Artikels die Ab⸗ 

a haltung 765 Gebete, auf daß Frankreich von den Uebeln verſchont bleibe, 


welche die Gottloſigkeit niemals verfehle einem ganzen Volke zuzuziehen. Durch 
den einen und den anderen Vorgang ſoll man ſich nun von Seiten der Regierung 
veranlaßt geſehen haben, dem Journal des Débats insgeheim einen ernſten 
Verweis zu ertheilen, ihm anzudeuten, daß man einem Blatte nicht, um durch 
daſſelbe kompromittirt zu werden, Subventione wih fe. und ihm anzu⸗ 
empfehlen, daß es ſich zu einer Art Widerruf verſtehe. Das Journal des 
Deébats gab denn auch eine nähere Erläuter \ jeint? in jenem Artikel darge⸗ 
legten Anſichten, als welche fach verſtanden ! worden ſeien; es habe nichts Ande⸗ 
res ſagen wollen, als daß die Franzöſiſche Regierung die religiöſe Freiheit achte, 
aber Achtung der religiöſen Freiheit F nicht Marten mit Gleichgültigkeit 
oder Verachtung aller Religionen. f 

Das letzte Packetboot aus Algier hat mehrere angeſehene Araber nach Mar⸗ 
ſeille gebracht, unter ihnen Si Hamada Ben Sakal, Kais von Tlemſen, Si 
Braham, Kalifa von Maskara, und Andere, die hohe Aemter unter der Franzö⸗ 
ſiſchen Regierung bekleiden. Sie ſind von Herrn Rouſſeau, einem Offizier der 
Spahi's begleitet, der ihren Dolmetſcher macht, und der Zweck der Reife iſt, die 
Früchte und Werke der Europäiſchen Civiliſation kennen zu lernen. Auch haben 
fie den Wunſch ausgeſprochen, dem Könige und der Königlichen Familie vorgeftellt 
zu werden, um ihnen perfönlich Verſicherungen ihrer Treue zu geben. 

Es iſt das Gerücht im Umlauf, Marſchall Bugeaud habe die wiederholte 
dringende Einladung, ſich in Paris einzufinden, mit dem Bemerken abgelehnt, 
er ſei nach Frankreich gekommen, Ruhe zu genießen, nicht aber mit Geſchäften ſich 
zu befaſſen. 

Die hier eingegangenen Blätter aus Algier vom 25. Juni melden von einem 
Gefecht zwiſchen den Truppen Abd = el⸗Kaders und des ease Abd el-Rahman 
von Marokko; die Letzteren ſeien geſchlagen worden. 

In Havre ſind vom 26. bis zum 28. Juni auf vier großen Amerikaniſchen 
Fahrzeugen 28,523 Faͤſſer Mehl, 16, 601 Säcke Weizen und 1433 Säcke Korn 
aus den Vereinigten Staaten angekommen. Die Getreidepreiſe in Paris ſind in 
Folge dieſer Zufuhren und bei der Ausſicht auf eine rejche Aerndte bedeutend her⸗ 
untergegangen. 


S Y a n i * u. 
Madrid, den 26. Juni. 


Die Miniſter kündigen an, daß ſie die Cortez nicht aufzulöſen, ſondern im 
Oktober wieder zu verſammeln beabſichtigen. 

Die Unterhandlungen des päpſtlichen Delegaten, Mont ignore Brunelli, ſind 
auf eine 10 eröffnet worden, die zu dem von beiden Seiten gewünſchten Aus⸗ 
gange zu führen ſcheint. Da die Frage, ob der päpſtliche Stuhl geneig t ſein 
würde, die ſeit dem Abſterben Ferdinands VII. von der Krone präſentitten She 
zu beſtätigen, Schwierigkeiten darzubieten ſchien, ſo erboten ſich einige dieſer Prä⸗ 
laten zur freiwilligen Verzichtleiſtung. Die Regierung erblickte i in dieſer Maßregel 
einen Ausweg, vermöge deſſen das Vorrecht der Krone ſichergeſtellt, wie auch dem 
Papſte die Veranlaſſung entzogen würde, denjenigen Prälaten, welche ſeines Ber- 
trauens nicht genießen ſollten, die Beſtätigung zu verweigern. Die Minifter gaben 
daher den präfentirten Biſchoͤfen den Wunſch zu erkennen, daß ſie freiwillig Ver⸗ 
zicht leiſten möchten, und es ſcheint, daß Alle, mit Ausnahme des zum Biſchof von 
Malaga ernannten, von dem Kapitel aber zurückgewieſenen und tanoniſch prozeſ⸗ 
firten Herrn Ortigoſa, ſich dazu bereit erklärt haben. Dieſer Schritt wird den 
Fortgang der Unterhandlungen ſehr erleichtern. 

Der Prozeß gegen Angel de la Riva von Santiago, der des Attentats auf 
das Leben der Königin Iſabella augeklagt iſt, hat vor dem Bezirksgericht von Ma⸗ 
drid begonnen. Hundertdreißig Zeugen waren vernommen. Der ae 
ein junger Abenteurer, der halb näͤrtiſch iſt oder den Narren ſpielt, ſchei int mit 
einer Perſon die zum Hofgeſinde gehört, vertraut geweſen zu ſein. 

g Großbritannien und Irland. 

Die Schiffahrts⸗Zeitung hatte u daß die britiſchen PR 
ſchiſfe auf der ſüd⸗ameritaniſchen Station ſeit 5 Jahren über 2000 Mann dur 
Deſertion eingebüßt hätten und die 1 Krie sſchiffe auf der näm⸗ 
lichen Station mehr als zur Halfte mit Biltiſchen Skelkuten bemannt ha die 
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Britannia nennt ſich jetzt ermächtigt, dieſe Behauptungen für gänzlich unbe: 
gründet zu erklären. 12055 n . 

Aus Glasgow wird über die Maſſen armer irländiſcher Einwanderer ge- 
Hagt, welche dort alle ohne Unterhaltungsmittel auf den Öffentlichen Plätzen lagern 
und ohne mildthätige Unterſtützung verhungern müßten. Dort bringen ſie, meift 
auf der nackten Erde und ohne alle warme Bedeckung, auch die Nächte zu, obgleich 
ſowohl die Männer, als die Weiber und Kinder, faſt durchgängig krank ſind. 
Man weiß nicht, was man mit dieſen unglücklichen Leuten anfangen ſoll, welche 
ate Fieber zu verbreiten drohen und deren ordentliche Unterbringung wegen 
ihrer großen Zahl und der Menge elfte lee Armen ſchwer zu bewerkſtelligen it. 

Belgien. 

Brüſſel, den 2. Juli. Der König und die Königin werden am 5. Juli 
hier zurück erwartet. 8 
ne Rußland und Polen. a 
Von der Polniſchen Grenze. (Ztg. f. L. u. M.) Neuerdings wurde in 
der Polniſchen Gouvernementsſtadt Suwalki eine bedeutende Quantität Thee, wel⸗ 
cher aus Preußen nach Polen eingeſchmuggelt war, öffentlich verbrannt. Thee iſt 
dle einzige Waare, die Ruſſiſcher Seits als Konſiskat nicht verkauft, ſondern vers 


nichtet wird, und die einzige Waare, für welche Seitens der Klone dem beichlag⸗ 


machenden Beamten eine Belohnung pon 15 Sgr. pro Bid. gezahlt wird. Durch 
dieſe geſchärften Maßregeln ſoll dem Ruſſiſchen Karavanen⸗Theehandel in Polen, 
woſelbſt bekanntlich mehr Thee als in jedem andern Lande verbraucht wird, auf⸗ 
geholfen werden. In der That aber haben die Ruſſiſchen Grenzbeamten, wenn 
nicht allein, jo doch hauptſächlich den Vortheil davon. Dieſelben nämlich taufen 
durch Polniſche Juden auf dieſſeitigen Auktionen havarirten oder ſonſt verdorbe⸗ 
nen Thee. Dieſen müſſen die Juden dann an einem beſtimmten Orte und zur 
beſtimmten Stunde über die Grenze bringen, bei Ankunft des Grenzbeamten aber, 
der einen Zeugen zur Seite hat, mit Hinterlaſſung der Waare, das Weite ſuchen. 
Der Grenzbeamte verfolgt nun zwar die flüchtigen Juden, holt ſie indeſſen nicht 
ein, begnügt ſich daher mit Beſchlagnahme der Waare und der dafür beſtimmten 
Prämie. Dieſe bekommt er unverkürzt, zahlt den Juden einen kleinen Verdienſt, 
wenn er ſonſt nicht ihnen in Abrechnung ſteht, und hat dann ſein Schäfchen ge⸗ 
ſchoren. Sehr oft fol nun zwar auch bei den öffentlichen Theebränden allerlei 
Unkraut mit in die Flammen gewogen werden, dann aber iſt die Rechnung ſchon 
etwas komplicirt und der Gewinn ſehr getheilt. — Dies iſt die einfache Löſung 
des Mäthſels, daß in Polen alle Augenblicke 1000 und wieder 1000 Pfunde 
Thee konſiszirt und verbrannt werden, während der Konfiskation minder werth⸗ 
voller Waaten regel⸗ und ordnungsmäßig durch Beſtechung der Grenz» Beamten 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen, den 7. Juli. Heute früh nach 7 Uhr iſt Herr Polizei⸗Präſident 
von Minutoli von hier nach Berlin abgereiſt, um ſeinen daſigen neuen Wir⸗ 
kungskreis ſofort anzutreten. Seine plötzliche Abberufung vereitelte eine ihm zu⸗ 
gedachte große Ovation; inzwiſchen wurde ihm doch noch geſtern Abend von dem 
Rettungs⸗Vereine ein folenner Fackelzug gebracht, und die Gungbſche Kapelle, jo 
wie det Männergeſang⸗ Verein „Apollonia“ führten mehrere Inſtrumental⸗ und 
Vokal-Compoſitionen vor den Fenſtern des Scheidenden aus. An der Grenze des 
Poſener Kreiſes war heute früh dem Herrn Präſidenten von den Gutsbeſitzern des 
Kreiſes, Polen wie Deutſchen, noch eine feſtliche Ueberraſchung bereitet, womit 
die Reihe von Beweiſen der Zuneigung und Hochachtung, die DAN v. Min u: 
toli bei feinem unerwartet ſchnellen Abgange von hier zu Theil wurden, ſchloß. 
Möge er in feinem neuen Wirkungskreiſe die vollſte Genugthuung finden! 

Die Berliner Zeitungs⸗Halle enthält in ihrem Feuilleton einen Aufſatz: 
„Wie groß iſt unſere Erde?“ worin durch überſichtliche Zuſammenſtellung vieler 
Vermeſſungen von den früheſten Zeiten bis jetzt bewieſen wird, daß die Erde ſich 
immer mehr verkleinert und daß eben ſo der Durchmeſſer der anderen Planeten ab⸗ 
nimmt. Man kann, ſagt jenes Blatt, die Verminderung des Sroumfanges zu 
20 in 1900 Jahren von Archimed bis Riccioli annehmen; danach wäre die jäbr- 
liche Verminderung ein 38,00 O ſtel oder auf jede geographiſche Meile von 25,000 
Juß beinahe 2 Fuß, ſo daß zwei Städte auf 100 Meilen Entfernung ſich um 66 
f Fuß jahrlich einander annähern müßten. Kennte man genau den Inhalt, den ein 
Grundſtück vor 1900 Jahren hatte, ſo würde man es heute um 20 an jeder Seite, 
und ſeinen ganzen Juhalt im Verhältniß von 400 zu 136 oder um ſtark 1 ver⸗ 
mindert finden‘ Dieſe verſchiedenen Beweiſe von fortwährender Verminderung 
des Erdumfanges laſſen kaum bezweifeln, daß z. B. die Entfernung zwiſchen Ber⸗ 
lin und Köln um 60 Fuß jährlich abnimmt. — Auch findet man in der That, 
daß jedes Mal, wenn ein Grundſtäck nach alten Urkunden vermeſſen wird, es fi 
zu klein zeigt. Unter den Vermeſſungen, welche die Franzöſiſche Regierung in 
den Jahren 1669 bis 1756 machen ließ, kommt eine vor, welche ſo zuverläſſig 
iſt wie die tleinſte Feldmeſſung. In dem Grade zwiſchen Paris und Amiens, 
welchen Picard im Jahre 1668 maß, war die Entfernung von Mouthlerp bis 
Brie⸗comte⸗Robert mit 13,121 Klaftern inbegriffen. Nachdem die Vermeſſun⸗ 
gen des Jahres 1737 in anderen Ländern einige Verſchiedenheiten gegeben hatten, 
ließ man 1740 und 1756 die ältere Vermeſſung Picard's veriſiziren. Nun fan⸗ 

en Caſſini und Lalande nur 13,108 Klafter, alſo 13 weniger als im Jahre 
1669, Dieſe Vermeſſung wurde nun ſo oft wiederholt, als Picard die ſeine 
Witderhoft hatte. Do man an nichts wenige dachte, als an das Schwnden der 


Erde, erfann man allerlei Urſachen eines möglichen Irrthums. Die Verminde⸗ 
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übernahm Halston die Führung während des erſten Umlaufs⸗ 


rung der Entfernung von 13,121 auf 13,108 Klaſter macht ein auf 1 auf 1000 
in 87 Jahren oder 37888 jeder Entfernung jährlich. Zur ewigen Feſihaltung an 
der Genauigkeit dieſer Vermeſſung wurden zu Villejuif und zu Juviſti zwei Ppra⸗ 
miden errichtet mit der Inſchrift, daß ihre Mittelpunkte genau 9717 Klafter von 
einander entfernt find. Aber heute, nach Verlauf von 90 Jahren, um wie viel 
werden dieſe Pyramiden ſich naher ſtehen, als im J. 1756? Zugleich hat man im 
Jahre 1756 der Nachwelt die beſtimmteſte Angabe überliefern wollen, daß die 
Thürme der Notre⸗Dame⸗Kirche zu Paris und der Kathedrale zu Amiens 59,418 
Klafter von einander entfernt find. Heute mögen dieſe Thürme um eine anfehn- 
liche Zahl Klafter einander näher ſtehen. Eine neue Verifikation dieſer Vermeſ⸗ 
ſungen würde dienen, eine genaue Progreſſion des Schwindens der Erde zu ermitteln. 

Am 16. Auguſt wird in Eiſenach der Thüringer Sängerbund zuſammenkom⸗ 
men, wo bereits 700 Freiwohnungen in der Stadt angeboten worden find. 

Obgleich die Franzöſiſchen Kammern ſich wiederholt über die Kreuz und 
Bandverſchwendung der Juliregierung beſchwerten, ſo ſteht doch unter den 
diesjährigen Ergänzungskrediten außer den bewilligten 48,000 Frs. die koloſſale 
Summe von 55,676 Frs. für Ankauf von Dekorationsmaterlal! Das Steele be⸗ 
merkt hierzu, es habe aus den endloſen Ernennungsliſten des Moniteur nachge⸗ 
rechnet, daß zu den vom Jahre 1842 bis 1846 erfolgten 9938 Verleihungen 
nicht weniger als 1359 neue hinzugekommen ſeien, ſo daß das Kabinet der Soult⸗ 
Guizot allein ſchon 14,297 Großofſiziere, Kommandeurs, Offiziere und Ritter 
machte. So reich iſt Frankreich jetzt an Ehre! e 
Vor kurzer Zeit ſtarb der alte Baptiſtenprediger Hervep, wohl der 
ältefte Bürger Amerika's, im 112. Lebensjahre. Vor einem Jahre war er vom 
Lande herein nach Neu: Vork gekommen, um dort zu predigen, und machte da⸗ 
mals durch die Zeitungen bekannt, daß er in einer Kirche einige Erlebniſſe aus 
dem Revolutionskriege von 1776 preisgeben wolle. 

Jetzt iſt von einer Berliner Buchhandlung noch ein Bild der Hrn. v. Binde 
und v. Beckerath in ganzer Figur, auf der Rednerbühne ſtehend und gezeichnet 
von einem Deputirten, angekündigt worden. Möchte doch auch ein Buch⸗ 
händler das Bildniß des Herrn v. Thadden aus Hinterpommern balb der 
Oeffentlichkeit übergeben. Gewiß werden die Herren Literaten, mit denen es der 
liebe Mann beſonders gut meint, für die eifrigſte Verbreitung eines ſchönen Bildes 
des geehrten Hinterpommers Sorge tragen. 8 

Die Braunſchweiger Advokaten haben vernünftigerweiſe beſchloſſen, 
bei ihrer gegenſeitigen Korreſpondenz die Titulaturen Hochwohl, Wohlgebo— 
ren u. ſ. w. abzuſchaffen. 

Der große Ochſe aus Pawlogradsk, welcher in Ochta gemäftet wird, und 
mit 51 Pud in die Maſt eintrat, iſt jetzt 71 Pud (2840 Pfd.) ſchwer gewor⸗ 
den und nimmt nicht weiter an Schwere zu. Der Kaiſer hat dem Maſtherrn, 
Engländer Mothy, einen Brillantring zuftellen laſſen. Das Thier ein ächter 
Ruſſe, ſoll zur Ausſtellung nach London geſchickt werden. 


Pferde⸗ Rennen. 

Den 6. Juli 1847. (Zweiter Tag.) 

Nro. VI. Königs⸗Rennen. Staats⸗Preis 400 Rthlr. für den Sie⸗ 
ger in einem Rennen auf freier Bahn. Ajährige inländiſche Pferde, welche im 
Beſitz von Vereinsmitgliedern find. 1000 Ruthen. Doppelter Sieg. 131 Pfund 
Gewicht; Stuten und Wallachen 3 Pfd. weniger. Sind hierunter Pferde, wel⸗ 
che ſchou in der diesjährigen Rennzeit einen Staatspreis gewonnen haben, ſo 
tragen dieſelben, inſofern ſie nicht Vollblut ſind, 5 Pfund, wenn ſie aber Voll⸗ 
blut ſind, 7 Pfd. mehr. Ohne Konkurrenz zweier Pferde, welche den Kampf 
fortiegen, kein Preis. Kein Einſatz; dagegen 2 Frd'or. Reugeld, welche nebft 
einer Summe von 100 RNthlr. aus dem Staatsfonds die Prämie für das zunächſt 
einkommende 2te Pferd bilden. Bit 

1) Des Herrn Kammerherrn v. Elsner auf S Fuchsſtute Magda, 
vom Glaucus oder Taurus aus der Saltarella vom Stumps. 2) Des Herrn 
Grafen Witold Wollowicz brauner Hengſt Mylord, vom Young His 
Grace aus der Eube. — Erſter Lauf. Das Rennen fing ziemlich ruhig an 
und wurde erſt beim zweiten Umlauf in verſtärkter Gangart geführt. Mag da 
nahm von Haufe aus die Spitze und vertheidigte dieſen Plat mit Erfolg gegen 
den dichtfolgenden Mylord, der erſt nach dem Paſſtren des Diſtance⸗Pfahles 
eine PferdesLänge zurückblieb. Dauer des Rennens: 5 Min. 10 Sec. — Zwei⸗ 
ter Lauf. Das Rennen war von Haufe aus fehr heftig. Magda, welche 
wieder führte, ſiegte um eine Pferdelänge. Dauer des Rennens: 5 Minuten 
5 Sec. Reiter des Siegers: Trall. N 27 1 

No. VII. Ein Ehrenpreis, gegeben von Herrn v. Heydebrand 
und der Laſa⸗Naſſadel für Pferde jedes Alters und Landes. 2 Engliſche 
Meilen. jährige Pferde 117 Pfd.; Ajährige 128 Pfd.; 5jährige 137 Pfund 
und 6jährige und ältere 145 Pfd. Stuten und Wallachen 3 Pfund erlaubt. 
8 Fro or. Einſatz P. p. Zu laufen am zweiten Renntag. Noch am Pfoſten zu 
nennen. Proponent: Herr v. Heydebrand und der Lafa-Naffadel 

1) Des Herrn Kammerherrn v. Elsner auf Zieferwig Fuchshengſt Young 
Halston, 5 Jahr, aus der Xoung Clara vomHalston; 2) des Hertn v. Hepdebrand 
und der Laſa⸗Naſſadel braune Stute J am avare vom Actäon aus der Aena, 
3 Jahr alt; 3) Sr Durchl. des Fürſten Ordinat Sulkowsdi braune Stute 
Antelope, Vollblut, 3 Jahr alt, von Malek aus der Melora. — Nachdem 
wegen eines falſchen Starts die Jokei's das Abreiten hatten wirkten müſſen, 

8 Beim 2ten Um⸗ 

lauf war für kurze Zeit J am avare vor, während Antelope das Nennen ganz 
aufgab. Halston fiegte um eine halbe Pferdelänge. Dauer des Rennens 
6 Min. 25 Sec. Reiter des Siegers: Trall. re 
No. VIII. Zweites Vereins: Rennen. 100 Rthlr. für den Sieger 
in einem Rennen auf freier Bahn. Pferde im Großherzogthum Poſen geboren, 
mit Ausſchluß des Siegers in dem erſten Vereins⸗Rennen dieſes Jahres! Eine 
Viertelmeile, einfachet Sieg. 2 Frd'or. Einſaz, ganz Neugeld. Das zweite 
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Pferd erhält die Hälfte der Einfäge, wenn es nicht diſtancirt wird. Gewicht wie 
ad II. Stuten und Wallachen 5 Pfd. weniger. 

1) Des Herrn Grafen Witold Wolkowicz Rapp⸗Stute Cara, Halb⸗ 
blut, 6 Jahr alt, vom Orloff aus der Lima. 2) Des Herrn Land⸗ und 


Stadtgerichts⸗Rath Pilaski Falbenhengſt Moabita, 4 Jahr alt, vom Hippo- 


lit aus einer Arabiſchen Stute. 3) Des Herrn Albin v. Weſierski braune 
Stute Missis, vom Watermann aus der Ravena, eigene Zucht, im J. 1841 
geboren. 4) Des Herrn Albin v. Weſierski Fuchsſtute Lili, eigene Zucht. 
— Ein ſcharfes Rennen; Cara hat die Spitze; Missis und Moabita folgen 
lange Zeit in gleicher Höhe dicht auf. Für eine kurze Zeit übernimmt ſogar 
Missis die Führung, muß dieſelbe aber wieder an Cara abtreten, welche den 
Siegespfoſten in 2 Minuten 45 Sec. erreicht. Lili hatte das Rennen ſchon frü⸗ 
her aufgegeben. Reiter des Siegers: Rieſebeck. 

No. IX. Diner⸗Rennen. 600 Ruthen. 2 Frd'or. Einſatz p. p. Pferde 
aller Länder, ohne Gewichts⸗Regulirung. Herren reiten. Noch am Pfoſten zu 
nennen. Der Sieger hat zwei Gäſte einzuladen. 

1) Des Herrn Lieutenant v. Schmiedeberg des Aten Küraffier-Regiments 
Fuchshengſt Josepin, geritten von Herrn Lieutenant Grafen v. Schmettow; 
2) des Herrn Kammerherrn v. Elsner Fuchshengſt Young Halston, geritten 


von Herrn v. Heydebrand und der Laſa⸗Naſſadel; 3) des Herrn Lieutenant 


v. Wedel brauner Hengſt Young Caylan, geritten von Herrn v. Dziem bo⸗ 
wski; 4) des Herrn v. Colomb Schimmel⸗Wallach Szymek, geritten von 
Herrn Grafen Witold Wolkowicz. Se. Durchl. der Herr Fürſt Sulkow⸗ 
ski und der Herr Kammerherr v. Elsner zahlten Reugeld. — Szymek führte 
auf der erſten langen Seite, gab aber dann das Rennen ganz auf. Zwiſchen 
den übrigen drei Pferden entſtand ein ſehr heftiger Kampf in welchem Halston 
die Spitze behielt, und nachdem Young-Caylan zurückgeblieben war, den Jo- 
sepin, welcher während des Rennens lahm wurde, um 14 Pferdelängen ſchlug. 
Dauer des Rennens: 3 Min. 50 Sec. 

No. X. Jagd⸗ Rennen des Vereins (steeple chase). Ein Ehrenpreis. 
Eine deutſche Meile. Die Linie wird vom Vereinsvorſtande abgeſteckt. Herren 


reiten. Pferde aller Länder. Gewicht: Pferde, welche nicht Vollblut ſind, 145 
Pfd., Vollblut⸗Pferde 150 Pfd. Wallachen werden nicht ausgeſchloſſen. Noch 
am Pfoſten zu nennen. Es wird hierbei der Wunſch ausgeſprochen, daß — der 
beſſern Unterſcheidung halber — die Jagdreiter in rothen oder anderen bunten 


Röcken erſcheinen möchten. 


Es erſchienen: 1) der Königl. Lieutenant im Aten Küraffier-Regiment, Herr 
Graf v. Schmettow: dunkelbrauner Hengſt Quarrel, volljährig; 2) der Herr 
v. Heydebrand und der Laſa⸗-Naſſadel: Dunkelfuchshengſt Swift, volljäh⸗ 
rig, dem Herrn v. Twardowski gehörig. — Die Länge der Rennbahn betrug. 
eine ſtarke Meile und fing am Diftance-Pfahle an. Vor der Tribüne war eine 
Barriere und ging es ſodann über einen mit Waſſer gefüllten, ferner über einen 
zweiten, durch ein Rückwerk geſperrten Groben und über eine Varriere in ſüd⸗ 
licher Nichtung am linken Wartha⸗Uſer aufwärts; hierauf in ſchräger Richtung 
durch eine ſehr dichte Kiefern⸗Schonung und längs des ſüdlichen Endes des 
Eichwaldes, nicht allein über die früher bekannten Schießgräben und die dahin⸗ 
ter liegende Barriere, ſondern auch für diesmal noch über den großen Kugelfang 
ſelbſt weg, deſſen Zugang durch einen ſumpfigen Graben noch erſchwert wurde. 
Jenſeits des Waldes ging die Flaggenlinie durch einen tiefen Kolk des ausgetre⸗ 
tenen Waſſers, und dann aber ohne bedeutende Hinderniſſe bei der Ziegelei vor⸗ 
bei bis an das Precipice des Richtplatzes und die dahinter liegenden Sandgru⸗ 
ben; von da beim Eintritt in die Ober-Wilde durch einen mit einer lebendigen 
Hecke geſperrten Graben, ſpäter die neuen Feſtungswall⸗Anſchüttungen abwärts 
und längs denſelben über das Defilde des ſtädtiſchen Schießplages quer über die 
große Straße des Eichwaldweges hinweg, „und endlich, nachdem noch ein mit 
ſtarkem Weidengebüſch bepflanzter Graben paſſirt werden mußte, über die Hu⸗ 
tungen bei dem ſogenannten Ochſenſtall vorbei bis zur Tribüne. — Beide Reiter 
nahmen alle Hinderniſſe mit großer Sicherheit und legten die lange Strecke des 
Weges in ſehr mäßiger Pace zuſammen zurück, ſo daß ſie ganz in gleicher Höhe 
auf dem nördlichen Ende der Rennbahn ankamen. Von hier ab aber entwidelte 
ſich plötzlich ein ſehr heftiges Rennen, in welchem der Swift den Quarrel um eine 


in dem dazu neuerbauten Theatergebäude. 

Sonntag den 11. Juli: Der reiſende Stu⸗ 
dent, oder: Das Donnerwetter; muſtkaliſches 
Quodlibet in 2 Akten von L. Schneider. Muſik 
von H. Schmidt. — Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 
— Billets zum erſten Platze, à 15 Sgr., ſind bei 
dem Herrn Direktor Vogt zu haben: 

Heute früh 1 Uhr iſt meine liebe Frau, Frie- 
derike, geb. von Schaper, von einem Knaben 
glücklich entbunden worden, was ich, in Stelle be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt anzeige. 

Poſen, den 7. Juli 1847. 

Cranz, Conſtſtorialrath. 


Kunſt⸗ Ausſtellung. 

Die Ausſtellung der Werke lebender Künftler iſt 
täglich von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends im 
großen Saal des Hötel de Saxe geöffnet. Die erſte 
Abtheilung wird den 11. Juli geſchloſſen, und wer⸗ 
den die Bilder der zweiten Abtheilung vom 15. d. 
M. ab ausgeftellt. 


Bei Goedſche in Meißen iſt erſchienen und in 
Poſen bei den Gebrd. Scherk, Markt⸗ und 
Franziskanerſtraßen⸗Ecke Nr. 77., zu haben: 


Erſter Lehrmeiſter 


im Clavier- und Fortepianoſpiel. 
Eine theoretiſch-praktiſche Clavier- oder 
Fortepianoſchule 


zur ſchnellen und leichten Erlernung des Claviers 
oder Fortepianos für die allererſten Anfänger, nach 
einer ganz neuen und zweckmäßigen Methode bear⸗ 
beitet von 
W. Adolph Müller. 
Vier Bändchen, jedes 20 Sgr. 

„Dieſe vierte umgrarbeitete Auflage enthält 246 
Uebungsſtücke, ſo wie kurze Andeutungen zum Ge⸗ 
brauche des Werkes, alphabetiſches Verzeichniß der 
Benennungen in der Muſik, die Elemente der Har⸗ 
monielehre, ſo wie das Wichtigſte über Einrichtung, 
Stimmung und Haltung des Claviers.“ 

Die eigenthümlich, leicht und ſchnell zum 
Ziele führende Methode des Verfaſſers hat dieſem 
Werke nicht allein in zanz Deutſchland, ſondern 
auch im Auslande eine ſo günſtige Aufnahme und 
Verbreitung verſchafft, daß binnen wenigen Jahren 
davon eine vierte Auflage veranſtaltet werden mußte. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 7. April 1847. 


Das dem Maurermeiſter Albert Schlarbaum 
gehörige Grundſtück, No 231/232 St. Martin zu 
Poſen, abgeſchätzt auf 39,019 Thlr. 13 Sgr 4 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Registratur mt Taxe, ſoll am 
24ſten November 1847 Vormittags 10 Uhr an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Sommer⸗Theater im Odeum, 


Weiſe aufs Gründlichſte zu lehren. 


Holz⸗ Verkauf. 

Zufolge Auftrages werde ich am 5. Auguſt c. von 
Vormittags 8 Uhr ab, in dem Forſthauſe zu Gnin 
bei Grätz: 

1) das ſtehende Holz einer mit 70 bis 100jähri⸗ 
gen Kiefern beſtandenen Waldparzelle in Ab⸗ 
theilungen von circa 5, 6, 7 reſp. 30 Mor⸗ 
gen Flaͤcheninhalt; 

2) 200 Stück 100- bis 120jährige Kieferſtämme 
in kleinen Partien; 

3) 230 Klaftern Birken⸗Scheitholz, in Partien 
von 10 bis mehreren Klaftern, 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 


Die Taxe und die Bedingungen bezüglich der Ab⸗ 
holzungsfriſten können in der Regiſtratur des Kö⸗ 
niglichen Land- und Stadtgerichts hierſelbſt eingeſe⸗ 
hen werden. 

Koften, den 29. Juni 1847. 

Kühnaſt, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor. 


| Lott er je 
Diejenigen, welche ſich bei mir haben Looſe zu⸗ 
rücklegen laſſen, erſuche ich, ſie nunmehr recht bald 
abzunehmen, weil die Ziehung der erſten Klaſſe ſchon 
am l4ten d. Mts. ſtattfindet. 
Der Ober-Collecteuer Bielefeld. 


Die mir unterm 1. Mai 1846 von dem Herrn 
von Bieczynski ertheilte pro cura habe ich heute 
abgegeben. 

Poſen, den 7. Juli 1847. | 

Ludwig Hülling. 

Die früher unter der Firma V. von Bieczyn⸗ 
ski & Comp. hierſelbſt beſtandene, von mir nach 
dem Circulair vom 1. Mai 1846 übernommene 
Handlung, iſt ſeit dem 1. Juli 1847 aufgehoben, 
und werden alle diejenigen, welche an die Handlung 
noch Zahlungen zu leiſten haben, erſucht, dieſelben 
an den Juſtizrath Herrn Doenniges zu Poſen 
zu leiſten, der von mir mit General-Vollmacht ver⸗ 
ſehen, und mit der Abwickelung der Geſchäfte der 
Handlung beauftragt iſt. 

Poſen, den 7. Juli 1847. 

von Bieczynski. 


(Anzeige für Damen.) Eine Dame, welche 
nur kurze Zeit ſich hier aufzuhalten geſonnen iſt, iſt 
wegen vielſeitiger Aufforderungen erbötig, gegen ein 
mäßiges Honorar das Zuſchneiden und Muſterzeich⸗ 
nen nach dem Maaße, ſo wie die Seidenwäſcherei 
auf eine gänzlich unbekannte, eben ſo leicht faßliche 
Die Meldungen 
werden Schützenſtraße Nr. 24., Parterre links, täg⸗ 
lich von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ und Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr angenommen. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Alkoven und 
Küche, iſt Gerber⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 19. 
von Michaeli c. ab zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth daſelbſt. 


Halslänge ſchlug. — Dauer des Rennens: 32 Minuten. 


Breslauer Straße Nr. 35. ſind zwei freundliche 
Zimmer nebſt einem Vorzimmer, mit und ohne Mö⸗ 
del, von Michaeli d. J. ab, zu vermiethen. : 


Ftiſch gebrannten Rüdersdorffer Steinkalk empfeh⸗ 
len billigſt D. L. Luben au Ww. & Sohn 
9 in Poſen. 


10 Pfd. harte weiße Seife 
e 1 Rlbir und neue Matjes⸗ 
Heringe, das Stück a 10 Pf., verkauft 

ii E. Buſch, Friedrichs⸗Str. Nr. 25. 


Donnerſtag den 8. Juli Nachmittags 6 Uhr Gro⸗ 
ßes Garten-Konzert, Städtchen Nr. 13. Entrée 
à Perſon 23 Sgr. (a Familie 5 Sgr.); für freie 
Ueberfahrt iſt geſorgt. Kufus. 


Im Oktober v. J. kaufte ich von dem Kaufmann 
Herrn Jacoby Lyſzynski hierſelbſt 1000 Schef⸗ 
fel Roggen, und zwar den Scheffel mit 2 Rthlr. 
Ungeachtet ich von demſelben keinen ſchriftlichen, bin⸗ 
denden Kontrakt hatte, der Roggen jedoch vom Tage 
des Abſchluſſes ab bedeutend ſtieg und endlich den 
gegenwärtigen enormen Preis von 4 RKthlr. pro 
Scheffel erreicht, fo hat dennoch Herr Lyſzynski 
obiges Quantum für den bedungenen Preis mit 
prompt und reell abgeliefert. Dieſe edle Handlung 
kann ich nicht unterlaſſen hierdurch öffentlich dankend 
anzuerkennen. 

Mur.⸗Goslin, den 6. Juli 1847. 

Tonn, Poſthalter. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Ein mir ſehr wohl bekannter Jemand hat ſich 
herausgenommen, feines eigenen Vortheils wegen 
das Gerücht zu verbreiten: „ich wolle mein Gefchäft 
niederlegen.“ — a 

Den geehrten Eigenthümern hieſiger Stadt verſi⸗ 
chere ich aber hiermit, daß ich an Niederlegung mei⸗ 
nes Geſchäfts noch gar nicht denkt; bitte vielmehr, 
den Verbreitern folder falſchen Gerüchte keinen Glau⸗ 
ben und mir fernerweit Vertrauen zu ſchenken. 

Poſen, den 3. Juli 1847. 

Zerpanowicz, Schornſteinfegermeiſer, 
Gerberſtraße No 21. 


den 7. Juli 1847. i 
(Der Scheſſel Preuß.) 77 85 bis 


1 
Weizen d. Schfl. zu 16 Me 1174 3 
Roggen dito 323 4 4 —— 
Wr. 2 2450 3 I 
Dafet. N, 12s -, 
Sn. 2210 10 31 —— 
Be BE: MEER 115 5 A 28 
Kartoffeln — 10.— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25— 1 —-- 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 6 —— 7 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 11 25— 2 


